
 

 
 

Berlin, 05.12.2024. Die Kulturraum Berlin gGmbH (KRB) fordert überlegte Anpassungen der 

geplanten Kürzungen des Kulturhaushalts und bietet konstruktive Lösungsansätze, um das 

Berliner Arbeitsraumprogramm trotz Sparvorgaben weiterhin abzusichern. Die aktuellen 

Kürzungspläne des Berliner Senats gefährden die kulturelle Infrastruktur der Stadt massiv und 

führen zu nicht kalkulierbaren finanziellen sowie nachhaltigen kulturellen Schäden, die die 

Sparpläne von 130 Millionen Euro im Kulturhaushalt übersteigen könnten.  

 

Die am 26.11.2024 im Berliner Senat beschlossenen Kürzungen des Arbeitsraumprogramms 

sowie die geplante Abschaffung der KRB bringen unvorhergesehene finanzielle und kulturelle 

Schäden mit sich: Der Zusammenbruch des Arbeitsraumprogramms hätte Raumverluste für weit 

mehr als 3.000 professionelle Künstler*innen aller Sparten zur Folge. Gleichzeitig drohen dem 

Land Berlin Schadensersatzforderungen von Eigentümern in Höhe von mindestens 126,9 

Millionen Euro. Diese würden die angestrebten Einsparungen vollständig aufheben.   

 

Fundament des Berliner Arbeitsraumprogramms bilden langjährige Mietverträge für 

landeseigene Liegenschaften sowie private Immobilien, die die KRB zum Großteil hält. Sie 

zeichnen sich dadurch aus, dass sie (teils deutlich) unter der ortsüblichen Vergleichsmiete liegen 

und kulturelle Produktion langfristig in allen Berliner Bezirken etablieren. Eine Abschaffung der 

KRB hätte unweigerlich Regressforderungen durch Vertragsbrüche zur Folge. Laut 

Berechnungen ergeben sich durch Verpflichtungen im Rahmen des Arbeitsraumprogramms 

Forderungen in Höhe von 70 Millionen Euro und aufgrund der für die nächsten 20 Jahre von der 

KRB angemieteten Uferhallen Schadensersatzforderungen von 56,9 Millionen Euro. Diese Kosten 

würden die angestrebten Einsparungen von ca. 130 Millionen Euro im Kulturbereich vollständig 

aufheben und statt geplanter Einsparungen zusätzliche wirtschaftliche Belastungen sowie einen 

anhaltenden Vertrauensverlust in das Land Berlin als Vertragspartnerin nach sich ziehen.  

 

Deshalb hat die KRB realistische Sparvorschläge für das Arbeitsraumprogramm in Millionenhöhe 

für das Jahr 2025 erarbeitet. Diese Einsparungen betreffen unter anderem den Abbau von 

Rücklagen, die für die Herrichtung und Instandsetzung von Räumen des Arbeitsraumprogramms 

gedacht waren, sowie Zahlungen für landeseigene Liegenschaften, deren Nutzungskonzepte 

angepasst werden.  Die insgesamt acht im Jahr 2025 kündbaren Verträge für Standorte des 

Arbeitsraumprogramms versprechen hingegen nur ein geringes Einsparpotenzial von insgesamt 

421.310,06 Euro und hätten zur Folge, dass circa 120 Künstler*innen ihre Räume verlieren 

würden. Um die kulturelle Infrastruktur Berlins nachhaltig zu sichern und die Fortführung des 

Arbeitsraumprogramms sicherzustellen, steht die KRB alternativen Modellen offen 

gegenüber.  Die Stärken der KRB als Trägerin des Arbeitsraumprogramms, hohe 



 

Wirtschaftlichkeit, eine öffentliche Steuerung sowie Transparenz und Zugängl ichkeit des 

Förderprogramms im Interesse aller Beteiligten sicherzustellen, sind dabei handlungsleitend. 

Solche strukturellen Änderungen erfordern jedoch einen realistischen Zeithorizont bis Ende 

2026, um wirtschaftlich und organisatorisch sinnvoll umgesetzt werden zu können.  

  

  Dirk Förster, Geschäftsführung der Kulturraum Berlin gGmbH  

„Berlin steht vor der Herausforderung, seine kulturelle Infrastruktur trotz knapper Kassen zu 

bewahren. Überstürzte Entscheidungen riskieren nicht nur den Verlust von Arbeitsräumen für 

Künstler*innen, sondern verursachen auch erhebliche Mehrkosten für das Land. Die Kulturraum 

Berlin gGmbH hat tragfähige Einsparvorschläge vorgelegt und zeigt Alternativen auf, um das 

Arbeitsraumprogramm effizient und nachhaltig weiterzuführen. Die kulturelle Vielfalt Berlins 

darf nicht kurzfristigen Sparmaßnahmen geopfert werden.“   

  

Über das Arbeitsraumprogramm und die Kulturraum Berlin gGmbH:   

• Das Arbeitsraumprogramm (zuvor Atelieranmietprogramm) ermöglicht es seit 1993 

bildenden Künstler*innen und seit 2016 professionellen Künstler*innen aller Sparten 

(Darstellende Künste und Tanz, Musik, Literatur sowie Projekträume), sich auf bezahlbare 

Probe- und Produktionsräume zu bewerben, die vom Land Berlin subventioniert werden.   

• Als Trägerin des Arbeitsraumprogramms wurde die KRB 2020 gegründet, um eine 

nachhaltige räumliche Infrastruktur für künstlerisches Arbeiten in der von steigenden 

Mieten geprägten Kulturmetropole zu sichern.   

• Die KRB koordiniert das Bündnis Kultur Räume Berlin mit Szenevertretungen (Atelierbüro 

im kulturwerk des bbk, Raumbüro freie Szene), Verwaltung, Immobilienwirtschaft und 

Dienstleistern.  

• Nach aktuellem Stand zählt das Arbeitsraumprogramm 2.548 Räume an knapp 90 

Standorten in allen Berliner Bezirken. Von ihnen sind 1.923 derzeit vermietet, die 

restlichen befinden sich entweder in Entwicklung oder sind in landeseigenen Immobilien 

gesichert.  

• In den drei Jahrzehnten seiner Geschichte hat sich das Arbeitsraumprogramm als Motor 

kultureller Innovation fest etabliert. Davon profitieren nicht nur die Künstler*innen selbst, 

sondern der gesamte Kulturbetrieb, Wirtschaft, Tourismus sowie auch die Berliner 

Stadtgesellschaft.  
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